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CARLSTADT Die begehbare
Schneekugel im Hof des Palais
Wittgenstein war der Hotspot für
Kids am Samstagnachmittag. Für
ein großes Familien-Winterfest
hatten sich das Heinrich-Heine-
Institut, das Schumann-Haus,
das Institut Francais Düsseldorf
und das Palais Wittgenstein mit
dem Marionettentheater zusam-
mengeschlossen.
Mit einem abwechslungs-
reichen Programm konnten
Erwachsene und Kinder ein-
tauchen in die Zeit von Clara
Schumann und Heinrich Heine.
So wie Clementine Fontaine, die
eine Schulfreundin in Düssel-
dorf besuchte. „Ich wollte mir
schon lange einmal das Schu-
mann-Haus nach seiner Wie-
dereröffnung ansehen“, erzählte
sie. „Ich überlege, ob ich diese
spezielle Führung mitmache“,
sagte sie zu ihrer Freundin. In
dieser ging es nämlich passend
darum, wie die Schumanns die
Adventszeit erlebt haben. Doch
bis die startete, unternahmen
die beiden Freundinnen einen
ersten eigenen Rundgang durch
die Räume und waren begeistert.
„Wunderbar, diese alten Mö-
bel und Instrumente zu sehen,
auf denen sie gespielt haben“,
schwärmt Clementine Fontaine.
Im Hof des Palais Wittgenstein
wurde auch geschwärmt. Leah
und Timo waren mit ihren Eltern
gekommen. Die Familie hatte
gerade einen Blick hinter die
Kulissen und in den Fundus des
Marionettentheaters geworfen.
„Wahnsinn, wie viele Figuren
die haben“, staunte Timo immer
noch über das gerade Erlebte.
„Die hängen da alle von der De-
cke“, ergänzte seine Schwester,
die auch gleich anmeldete: „Ich
will unbedingt ‚Der Drache‘“ se-

hen“. Die „Viecher“, wie Mama
Renate Simon sie nennt, liegen
bei der Siebenjährigen gerade
hoch im Kurs: „Sie ist ein Fan
von einer Fantasy-Reihe, in der
Drachen eine Rolle spielen.“ Da
dieses Stück jedoch erst im Ja-
nuar gespielt wird, entschied die
Familie, Karten für eine Vorstel-
lung von „Der Wunschpunsch“
zu kaufen, der ab 3. Dezember
gezeigt wird. „Ich habe die Bü-

cher von Michael Ende als Kind
verschlungen“, verrät Renate Si-
mon. Ihr Nachwuchs stand der-
weil fasziniert vor der großen
begehbaren Schneekugel. Die
Familie nutzte die Gelegenheit
für ein paar Selfies.
Für die passende Weihnachts-
stimmung sorgte derweil Oliver
Steller, der seinen kleinen Zu-
hörenden gerade seine treue
Begleiterin, Gitarre „Frieda“ vor-

stellte, die ihn dabei unterstütz-
te, Gedichte zu erzählen und
gemeinsam mit den Kindern
Lieder zu singen.
Nebenan im Institut Francais
lauschten viele Besucher ge-
bannt Texten von Heinrich Hei-
ne. Obwohl die deutsch-fran-
zösische Lesung mit „Heine für
Kleine“ überschrieben waren,
waren erstaunlich viele Erwach-
sene gekommen, um zuzuhören.

Wer selbst kreativ werden
wollte, konnte im Atelier „Rutz &
Petrovic“ kleine Silberanhän-
ger selbst gestalten – angelei-
tet von den Goldschmied- und
Schmuckdesignerinnen. Ihr im
Hinterhof des Schumann-Hau-
ses gelegenes Atelier war am
Samstag nicht das einzige, das
geöffnet hatte. Auch die Künst-
lerinnen Ilona Weber und Ulrike
Arnold luden gemeinsam mit

ihren Kollegen Manfred Mueller
und Victor van Keuren zur Ate-
lierbesichtigung ein.
Zur gleichen Zeit traten
Achim Spyra und Felix Werner-
Tutschke am Schwanenspiegel
vor dem Heine-Monument in
den Dialog über den berühm-
ten Dichter und den Erschaffer
des Denkmals, dem erst kürz-
lich verstorbenen Künstler Bert
Gerresheim. Spyra und Werner-
Tuschke rezitierten Heine-Tex-
te und gaben einen Einblick in
die Entstehungsgeschichte des
Monuments, das nicht bei al-
len Düsseldorfern gleich gut
ankommt, wie sich am Abend
im Heine-Institut beim Talk mit
Jacques Tilly herausstellte.
Der outete sich zwar als gro-
ßer Heine-Fan, räumte dann
jedoch ein, dass er Bert Gerres-
heims Arbeiten zwar durchaus
schätze, aber mit dessen Inter-
pretation des Dichters am Ende
seines Lebens so seine Probleme
habe. Gefragt, welche Heine-
Texte er besonders mag, verriet
Tilly: „Natürlich das ‚Wintermär-
chen‘, aber auch ‚Der Rabbi von
Bacherach‘.“
Besagtes „Wintermärchen“ war
dann auch eines von zwei Live-
Hörspielen, die an diesem Tag
im Heine-Institut aufgeführt
wurden. „Hört, hört“ mit Mar-
kus J. Bachmann, Jasmin Nevin-
Varul und Tom Duven widmete
sich dabei dem Privatleben der
Schumanns.

Einen Tag lang wurde die
Bilker Straße zur Bühne
für Musik, Literatur und
Kunst. Das große Winter-
fest richtete sich mit
Lesungen, Talks, Musik,
Live-Hörspielen und
Workshops an die ganze
Familie.

Sanierung im Heine-Muse-
um Seit 17. November sind die
Ausstellungsflächen im Hei-
ne-Institut wegen einer De-
ckensanierung geschlossen.
Die Veranstaltungen im Lese-
saal finden weiterhin statt. Die
Sanierung dauert voraussicht-
lich bis Ende des ersten Quar-
tals 2026.

Schumann-Haus Nach mehr-
jähriger Sanierung wurde das
Wohnhaus von Clara und Ro-
bert Schumann zu einem Mu-
seum umgebaut und im De-
zember 2023 wiedereröffnet.

Veranstaltungen
findenweiterhin statt

INFO

Der Traum von
den eigenen vierWänden
DÜSSELDORF (arc) Am 4. Dezem-
ber erscheint die jüngste Ausgabe
des Düsseldorfer Fotografie- und
Kunstmagazins „Fujikato“. Sie
zeigt Fotos zum Thema Zuhause
und nimmt so nicht zuletzt auch
auf subtile Weise ein ernstes Sujet
in den Fokus: die Wohnungsnot.
Die Idee, ein Heft zu dem Thema
zu machen, trage sie schon län-
ger mit sich herum, erzählt „Fu-
jikato“-Herausgeberin Alexandra
Wehrmann. Den Anstoß, es aus-
gerechnet jetzt zu realisieren, gab
eine jüngst veröffentlichte Hoch-
rechnung der Bundesarbeitsge-
meinschaft Wohnungslosenhilfe.
„Laut dieser Hochrechnung gibt
es in Deutschland eine Million
Wohnungslose“, so Wehrmann.
„Und das hier, mitten Europa. Das
hat mich schockiert.“ Die Zahlen
steigen rasant, allein im Vergleich
zum Vorjahr um neun Prozent. Bei
den Obdachlosen ist die Situation
kaumanders: 56.000 sind derzeit in
der Statistik erfasst, Tendenz auch
hier steigend.
Dennoch sind es nicht die Miss-

stände, die in der neunten Ausgabe
von „Fujikato“ zu sehen sind. Auf
20 Seiten zeigt das Heft stattdes-
sen: gemütliche Sessel, vernach-
lässigte Topfpflanzen oder Besteck
mit bunten Kunststoffgriffen, das
in Spülwasser schwimmt. Ihre ei-
genen vier Wände seien auf keiner

der Aufnahmen zu sehen, erklärt
Wehrmann. Mehrere Aufnahmen
habe sie aber inHotels oder Ferien-
wohnungen gemacht, in denen sie
unterkam. Der kunstvoll gemus-
terteTeppich stamme zumBeispiel
aus einemHotel in Greifswald.
Auf der ersten Aufschlagsei-

te findet sich derweil etwas, das
in deutschen Großstädten längst
zur Rarität geworden ist: ein Woh-
nungsangebot, handschriftlich no-
tiert auf einem gelben Zettel. Der
gibt keinerlei Details zur zu verge-
benden Unterkunft preis. Nur eine
Mobilnummer und den Hinweis

„Wohnung zu vermieten“, sonst
nichts.
In dem Stadtteil, in dem Wehr-

mann seit vielen Jahren lebt, ist sie
mit Obdachlosen häufig konfron-
tiert. Eine Mahnung zur Demut,
findet sie. „Man sollte sich ab und
an bewusst machen, dass es nicht
selbstverständlich ist, ein Zuhause
zu haben. Und dass es da draußen
viele Menschen gibt, denen es an-
ders geht. Menschen, die, während
sie schlafen, denAugender Passan-
ten ausgesetzt sind und dem Hass
derer, die mit sich selbst unzufrie-
den sind.“
Den Veranstaltungsort für die

Heftpräsentation am 4. Dezember
ab 18.30 Uhr hat sie vor diesem
Hintergrund mit Bedacht gewählt.
Die kleine Release-Feier findet an
einem Ort in unmittelbarer Nähe
des Düsseldorfer Hauptbahnhofs
statt, der von Obdachlosen regel-
mäßig als Nachtlager genutzt wird.
Wer sich trotz niedriger Tempera-
turen in denWintergarten vorwagt,
wird mit heißem Punsch, Kuchen
und exzellenter Musik belohnt.
Heft (kostenlos) und die signierten
und limitierten Prints (zehn Euro)
sind vor Ort ebenfalls erhältlich.
Wer dabei seinmöchte, kann sich

unter salut@theycallitkleinparis.de
anmelden und bekommt im An-
schluss den Veranstaltungsort mit-
geteilt.

Ein Anpacker undMacher
erhält den Nordtaler
LOHAUSEN/STOCKUM (hal)DerCDU-
Ortsverband Lohausen/Stockum
hat zum 26. Mal den Nordtaler ver-
liehen. Dieser ist eine Ehrung, die
fürherausragendes ehrenamtliches
oder gesellschaftlichesEngagement
an Personen, Vereine oder Institu-
tionen in den zwei Stadtteilen ver-
geben wird. Diesmal hat das Kura-
toriumLarsRambowals Preisträger

ausgewählt.
Der 45-Jährige gebürtige Rosto-

ckerhat sichbesonders imFußball-
sport hervorgetan, weshalb Peter
Frymuth (Vizepräsident des DFB)
die Laudatio hielt. Dieser bezeich-
nete den Preisträger als „Anpacker
undMacher“, der„24/7 für das ein-
steht, was ihn und sein Umfeld be-
geistert“.

Über einen Freund kamRambow
zumSVLohausen,woer zunächst in
der erstenund zweitenMannschaft
aushalf. Sein „Karrieresprung“ er-
folgte, als erCo-TrainerderBambini
wurde – seine erste Station an der
Seitenlinie. Seit 2005betreute er ver-
schiedene Mannschaften, bevor er
imSeniorenbereich die organisato-
rischeVerantwortung für denSpiel-
betrieb der „Zweiten Alten Herren“
übernahm.
Als seine Tochter Nele während

derCoronazeitmitdemFußballwei-
termachenwollte, äußerste sie den
Wunsch,mal endlichwieder spielen
zu wollen – diesmal jedoch in einer
Mädchenmannschaft, statt immer
nur mit den Jungs. Damals begann
etwas, das niemand erwartet hatte:
Rambow startete einen Aufruf, un-
sicher, ob sichüberhaupt genügend
Spielerinnen finden würden. Doch
die Resonanz übertraf alle Erwar-
tungen:Aus 28Mädchenwurden im
LaufederZeitmehr als 100, undaus
einer einzigenMädchenmannschaft
entstand eine bis heute wachsen-
de Abteilung mit mittlerweile fünf
Teams in der Jugendabteilung der
Mädchen.
Nach der Übergabe des Nordta-

lers betonteLarsRambow:„Ichhabe
das nicht alleine gemacht. Fußball
ist einMannschaftssport –undviele
habenmichaufmeinemWegunter-
stützt.“

Peter Frymuth (Vizepräsident des DFB, von links), Petra Pawig (Stellvertre-
tende Vorsitzende Kuratorium), Lars Rambow (Preisträger) und Stefan Golißa
(Vorsitzender Kuratorium). FOTO: GOLISSA

Ein eigenes Zuhause ist für viele
selbstverständlich, für andere hinge-
gen unerschwinglich. FOTO:WEHRMANN

Wagenbauer Jacques Tilly (r.) sprach im Talkmit Jörg-Thomas Alvermann auch über seine Beziehung zumDüsseldorfer Dichter Heinrich Heine. FOTO: ENDERMANN

MONTAG, 1. DEZEMBER 2025C6 Düsseldorf
D-L7

RHEINISCHE POST


